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Wanderweg bleibt gesperrt Seit An-
fang Oktober wird der Wander-
weg zur Rheinbadi Bachdelle in
Dachsen saniert. Dazu ist eine
aussergewöhnliche Konstruk-
tion nötig: Ein auf einer Platt-
form schwimmender Bagger
flickt den abrutschenden Weg
vomWasser aus, indem er riesi-
ge Steine an markierten Stellen
deponiert. Eigentlich sollte die
Instandstellung nurvierWochen
in Anspruch nehmen. Doch der
Bagger ist länger unterwegs.

Die Gemeinde Dachsen pub-
lizierte letzte Woche eine knap-
pe Mitteilung: Die Sperrung des
Rheinuferwegs dauere noch bis
Ende November an. Eine Umlei-
tung sei signalisiert.

Ausgeführt wird die Sanie-
rung vom Kraftwerk Rheinau.
Dort heisst es auf Anfrage, es sei
zu einem verzögerten Baustart
gekommen. Bei der Begehung
hätten die Verantwortlichen zu-
sätzliche Schadstellen festge-
stellt, die ebenfalls direkt instand
gestellt worden seien, sagt Felix
Hansmann, Leiter Ressort Bau-
licher Unterhalt bei der Axpo.

Die Arbeiten werden laut
Hansmann jedoch bereits diese
Woche abgeschlossen. Die De-
montage der Schwimmplattform
sowie dieWiederinstandsetzung
der Installationsplätze und -flä-
chen sowie der Zufahrtsstrasse
zurBadi folgten dann bis spätes-
tens 22.November.Ab dann soll-
te auch der Wanderweg wieder
offen sein.Hansmann sagt: «Bei
der Realisierung gab es keine
Komplikationen, und die In-
standsetzung konnte fachge-
recht umgesetzt werden.»

Tanja Hudec

Schwimmender
Bagger in Dachsen
bleibt länger

Seit Juli ist klar: Pfäffikon und
Wildberg streben eine Fusion
an,wobeiWildberg Teil der Ge-
meinde Pfäffikon werden soll.
Das Feedback aus der Bevölke-
rung an den Informationsver-
anstaltungen sei positiv gewe-
sen, heisst es in einer aktuellen
Mitteilung. «Darum haben die
beiden Gemeinderäte entschie-
den, in einem nächsten Schritt
eine Grundsatzabstimmung
über den geplanten Zusammen-
schluss durchzuführen.»

Damit wollen die Gemeinde-
räte die grundlegende Haltung
der Bevölkerung zur Fusion er-
mitteln, bevor weitere umfang-
reiche Abklärungen und auf-
wendige Vorarbeiten im Hin-
blick auf einen möglichen
Zusammenschluss angegangen
werden.

Zwei separate Termine
Die Grundsatzabstimmungen
finden inWildberg am 9. Febru-
ar und in Pfäffikon am 18. Mai
2025 statt.Wobei dieAufteilung
auf zwei Termine einen einfa-

chen Grund hat: «Wir hoffen, in
Wildberg mit einem starken Ja
ein Zeichen zu setzen und die
Pfäffiker damit vollends von uns
überzeugen zu können», sagt
Wildbergs Vizepräsident Tho-
mas Kupper (parteilos).

Nachwie vor viele Fragen
Denn die Wildberger sind dies-
bezüglich den Pfäffikern schon
etwas voraus, bereits im Herbst
2023 haben sie an der Urne das
grundsätzliche Interesse an ei-
ner Fusion bekundet. «An der In-
formationsveranstaltung im
September fanden sich in Pfäffi-
kon lediglich rund 50 Personen
ein – die Hälfte davon Wild-
berger», sagt Thomas Kupper.
«Das zeigt, dasswir die Pfäffiker
Bevölkerung noch etwas stärker
abholen müssen.»

Sagen die Stimmberechtig-
ten der beiden Gemeinden Ja,
erhalten die Gemeinderäte die
Legitimation, die Prüfung der
Fusion weiter voranzutreiben.
Bei einem Nein werden die Ab-
klärungen hingegen beendet.

«Dies gilt allerdings nur für die
Abklärungen mit Pfäffikon»,
sagt Thomas Kupper.Wie genau
derweitere Fahrplan bei einem
Nein seinwird, kann ernicht sa-
gen. «Geschweige denn über-
haupt daran denken», meint er
lachend.

Denn auch bei derWildberger
Bevölkerung kann man nicht
einfach von einem Ja ausgehen.
«Es besteht eine Unsicherheit in
der Gemeinde: Die einen zieht
es nach Pfäffikon, die anderen
eher ins Tösstal.»

So gebe es auch noch viele
Fragen zu klären. Etwa wie die
heutige Zusammenarbeit mit
den diversen Nachbargemein-
den bei einer Fusion mit Pfäffi-
kon weitergehen soll – oder
eben nicht. Zu einer dieser Fra-
gen wird es am 4. Dezember
Neues zu hören geben. Dann
findet inWildberg eine Informa-
tionsveranstaltung in Bezug auf
die allfällige Zusammenlegung
der Schulen statt.

Lea Chiapolini

Wildberg stimmt im Februar über
Fusionmit Pfäffikon ab
Grundsatzentscheid Die Gemeinderäte haben den nächsten Schritt
festgelegt. Nächstes Jahr soll in beiden Gemeinden eine
Grundsatzabstimmung stattfinden – aber nicht gleichzeitig.

Jonas Gabrieli

Wo vorher eine Wiese war,
wächst nun eine Hecke aus ein-
heimischen Sträuchern und Bäu-
men. 30 Freiwillige haben am
vergangenen Samstag neben
dem alten Schulhaus in Kirch-
Dinhard insgesamt 200 einhei-
mische Pflanzen gesetzt, die als
Vogelmagnete fungieren sollen.
Gepflanztwurden 19 verschiede-
ne Büsche und Bäumchen. Dar-
unter etwa Hundsrose, Kreuz-
und Schwarzdorn, Rote Hecken-
kirsche oder ein Speierling sowie
eine Eberesche, auch Vogelbee-
re genannt.

Die neue, rund 50 Meter lan-
ge, drei Meter tiefe und ge-
schwungene Hecke soll dereinst
rund drei Meter hoch werden
und verschiedenen Vogelarten
und Insekten einen Lebensraum
sowie Nahrung bieten. Laut ei-
nem Gemeinderanking der Na-
turschutzorganisation Birdlife
aus dem Jahr 2008 gilt Dinhard
als einer der artenärmsten Ort-
schaften imKanton Zürich. «Das
weitherum ausgeräumte, inten-
siv genutzte Kulturland bietet
kaummehr einerVogelart geeig-
nete Lebensräume», heisst es auf
derWebsite.

Dagmar Sommer, Präsidentin
des Natur- und Vogelschutzver-
eins Dinhard (NVD), beobachte-
te in den letzten knapp 15 Jahren
aber kleine Veränderungen in
der kommunalen Artenvielfalt.
Durch die Zusammenarbeit mit
Landwirten und Hausbesitzern
habe der Verein Nistkästen für
GebäudebrüterwieMehlschwal-
ben oderTurmfalken anbringen
dürfen. «Diese brachten gute
Bruterfolge.» ZudemhättenVor-
träge zur naturnahen Gartenge-
staltung und praktische Kurse

zur Gartenpflege viele Dinerter
Gärten verändert. «Und so zu
vielseitigen Lebensräumen für
die verschiedensten Vogel- und
Insektenarten gemacht.»

Ersatz für Obstbäume
und Schutz
Das Grundstück, auf dem die
neueHecke gepflanztwurde, ge-
hört Werner und Liliana Bau-
mann. Sie bauen neben dem al-
ten Schulhaus einMehrfamilien-
haus und mussten deswegen
zwei ihrer alten Obstbäume fäl-

len. Auf Anstoss des NVD gaben
sie die Hecke in Auftrag, finan-
zierten Planung undAusführung
und verpflegten am Samstag
sämtliche Freiwilligen.

«Als Ersatz für die alten Obst-
bäume sowie als Sicht- und
Lärmschutzwollten sie eine He-
cke zur Artenförderung pflan-
zen», sagt Sommer. Dazu nah-
men sie mit dem naturnahen
Gärtner Marcel Ouakas Kontakt
auf, der imVorstand des NVD ist.
DerVerein unterstützte das Pro-
jekt mit Freiwilligen. Die Klima-

schutzorganisation Mybluepla-
net beteiligte sich an den Kosten
der Pflanzen und half mit Frei-
willigen ebenfalls mit.

Vor der Hecke wird ein rund
sechs Meter breiter Krautsaum
freigelassen, der die ökologische
Vielfalt weiter erhöhen und Le-
bensraum für Insekten bieten
soll. Diesewiederum lockenwei-
tereVögel an.DerNeuntöter bei-
spielsweise ist auf insektenrei-
che Flächen sowie dornige He-
cken angewiesen, wo er seine
Beute jeweils aufspiesst.

Für den Dinerter Naturschutz-
verein ist es das zweite Hecken-
projekt nach 2020. Damals er-
setzten und ergänzten die Mit-
glieder des Vereins eine Hecke
in Eschlikon durch einheimi-
sche Pflanzen. «Dieses Mal
durften wir eine völlig neue
Hecke erschaffen», sagt Dagmar
Sommer.Durch solcheAktionen
entstehe jeweils ein Austausch,
und das Thema rücke wieder
mehr in den Fokus. «Und das
gibt hoffentlich Anstösse für
neue Projekte.»

Mit neuer Heckemehr Vögel anlocken
Artenvielfalt in Dinhard Freiwillige haben 200 einheimische Pflanzen für eine neue Hecke
in Kirch-Dinhard gepflanzt. Dadurch soll die Artenvielfalt erhöht werden.

Freiwillige pflanzen in Kirch-Dinhard Büsche und Sträucher, damit Vögel und Insekten künftig mehr Nahrung finden. Foto: Francisco Paco Carrascosa

DerStadtrat von Illnau-Effretikon
soll das städtische Grundstück
«Alter Werkhof» ohne wertmin-
dernde Auflagen verkaufen. Mit-
glieder der beiden Ortsparteien
SVP und FDP haben am Montag
StadtpräsidentMarcoNuzzi (FDP)
einedahin lautendeVolksinitiative
überreicht.Gemäss den Initianten
kamen «mehr als die 400 erfor-
derlichenUnterschriften» zusam-
men. Die Volksinitiative «Verkauf
Grundstück Alter Werkhof ohne
wertminderndeAuflagen»waram
24. Mai lanciert worden.

Hintergrund ist die Erstellung
eines neuenWerkhofes und Feu-
erwehrgebäudes. Anfang März
hatten die Stimmberechtigten
von Illnau-Effretikon den Kredit
von rund 39 Millionen Franken
beschlossen.NachBezugderneu-
enLiegenschaft imGebiet Eselriet
wirdderbisherigeWerkhof ander
Grendelbachstrasse frei.

Stadt will 50-Prozent-Quote
Der Stadtrat will das 7000 Qua-
dratmeter grosse Areal in eine
Wohnzone umwidmen und mit

Auflagen verkaufen: Mindestens
50 Prozent sollen für vergüns-
tigten Wohnraum in Kostenmie-
te zur Verfügung gestellt werden.
Die Volksinitiative fordert, dass
derStadtrat die notwendigen pla-
nungsrechtlichenSchritte zurUm-
zonung an die Hand nimmt. An-
schliessend soll erdasGrundstück
jedoch«ohnewertminderndeAuf-
lagen wie Mietzinsbeschränkun-
gen, Vorgaben zum vergünstig-
ten Wohnungsbau oder zur Kos-
tenmiete» verkaufen.

«DerVerkauf desGrundstücks
ohne wertmindernde Auflagen
trägt zu einer nachhaltigen Ent-
wicklung unserer Stadt mit ge-
sunden Finanzen bei», begrün-
den SVP und FDP ihre Forde-
rung in einerMitteilung. Dies sei
mit Blick auf die grossen Investi-
tionsprojekte in den nächs-
ten Jahren und die angekün-
digte Steuerfusserhöhung nötig.
«Schliesslich geht es darum, die
Steuerzahlerinnen und Steuer-
zahler zu entlasten.»

Almut Berger

Volksinitiative: Möglichst
viel Geld für altenWerkhof
llnau-Effretikon SVP und FDP wollen die
Stadt daran hindern, das Areal in
Effretikonmit Auflagen zu verkaufen.
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